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Bekanntmachung.
Da» Verbot de« Schwefel»« d<« Hopfen« beer.

Durch die aus Grund de« «et. lr-8 de« Polizei, 
strasgesepbuche« erlassene k. Allerh. Verordnung vom 
6. v. M« — den Verkauf de« geschw,seilen Hopsen« 
btlr. — (Regg-.-Bl. Nr. 27. C. 1200) ist da« bis­
herige in den j.'ande«theil«n diesseil» de« Rhein« be­
standen, Lerbor de» Hopsenschwesrln« mittelbar auf- 
«usgehoben.

Da jedoch im Publikum und selbst unter einzel­
nen Bräuern noch liesgewurzeilr Vorurtheile und Irr 
thümrr über da- Schwefeln de« Hopsen» »nd über die 
Kennzeichen de« geschweselten Hvpseu« bestehen, so hat 
da« t. StaatSministerium de« Handel« und der öffenl- 

| lieben Arbeiten den LeutralverwalcungS-A »«schuß de« 
polytechnischen Verein« veranlaßt, eine populäre Dar­
stellung über den Zweck und die Vortheil« de» Schwe­
feln« de«Hopfen«, sowie über die Kennzeichen de« ge­
schwefelten Hopsen« zu entwerfen, wovon nachstehend 
ein Avdruct zur allgemeinen Keuntnißnahme und Be­
lehrung der Betheiligten folgt.

Friedberg den 21. Juli 1862.
Königliches Bezirksamt Friedberg, 

d. i.
G r e«d eck, Stellvertreter.

Ueber das Schwefeln des Hopfens und die Kenn­
zeichen des geschwefelten Hopfens.

Befondrrrr Abdruck au» dem Kunst « (-«erd,blatt de» poly- 
r-chnifchkn Dereint für da« Koinar. Bayern. Aprilhefl lrtt-a 

Seile 218.
Ueber da« Schwefeln dt« Hopfen« und über die

Kennzeichen de« geschwefelten Hopsen« bestehen unter 
einzelnen Brauern und noch mehoin dem großen Pu­
blikum Dorurtheile und Irrthümer, die vielleicht da­
durch beseitigt werden mochten, daß e« gelingt, klar 
zu machen, wie und zu welchem^wecke da« Schwefeln 
de« Hopsen« geschieht, nnd daß demselben nicht immer 
«ine belrügerische Absicht zchGrunde liegt, in welchem 
Falle e« aber Mitteltgibt. den Betrug unzweideutig 
zu enthüllen.

Von de« Hopsen, al« Waare betrachtet, unter- 
scheidet man. abgesehen von den nach den OrtSlagen 
qualitativ ve-schiedeuen Conen nur neuen (frischen- 
und alten Hopsen.

Der neoe Hopsen von bester b'ag« und günstigster 
lernte zeigt in den 2 Haupltheilen seiner an dem zar­
ten Stiele znsammrnhängenden Doikrnblättchen von 
blaßgruner Farbe, uberan« sein, durchscheinend, von 
labtnsörmlgen Rippen durchzogen und für« Zweite die 
Hopfen'ngelchen. welch« man auch da» ..Hopsenmehl" 
nennt, am Grund« der Dvlkenbläctchen. welch« «m 
den Stiel herum und in einander gelagert sind, al» 
«inen feinen, klebrigen Stand. Unter der Loup« 
(ÄergrößernngSgla«) betrachtet, zeigen sich dies, Theile 
noch viel deutlicher «nd schöner. ln«besond«re da» 
Hepsenmehl. welche« durch seinen Glanz und feinet« 
eigenthümlichen Ban einem Haufwerke der schönsten 
goldgelben Oeltröpschen gleicht. Mil diesen Eigen- 
schalten verbindet sich der eigenthümliche Wvhlgeruch 
de« Hopfen«, der von dem fluchtigen OK« herstammt. 
welche« seinen Sih in dem Hopfenmehlr hat, und ein
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ist und in der Chemie „schweflig- Säure" gena^ 
wird. Diese durchzieht den aufgehäuften oder st| 
Horden vertheilten Hopfen und entzieht ihm wie 
deren Vegetabilien, alü Gemüsen u. dgl., — n,^. 
man auch durch schweflige Säure zu conserviren pß^ 

— Wasser, wie dieses in gleichem Grade durch Wär^ 
und Luftzug allein nicht bewirkt werden kann, so m 
der Hopfen während dieser Operation schwitzt, was 
an der eingeführten Hand wahrnehmen kann 
weßhalb derselbe nach dem Schwefeln noch getrvck^ 

werden muß.
Die Hopfenbestandtheile erkeiden dadurch »^ 

die geringste Veränderung. Eü wurden die HoW 
kügelchen au dem geschwefelten, getrockneten, gcprc^ 
und luftdicht aufbewahrten Hopfen nach 4—6 Jah. 
beinahe noch so goldgelb gefunden, wie in dem I 
sprünglich frischen Zustande und hat sich der so 
servirte Hopfen im Brauwesen noch sehr braucht' 
bewährt, wie darüber in England schon längere ( 
fahrnngen bestehen. Auch äußerlich trägt der n« 
geschwefelte Hopfen mit Ausnahme einer bläßeren Fas 
keine Verschiedenheit an sich. In diesem und im ob- 
erwähnten Falle der Vergilbung, wo die vorauf 
gangene Schwefclnng nicht wie bei dem veränderns 
Hopfen unter der Loupe erkennbar wird, kann sie dm 
nachstehendes chemisches Verfahren ermittelt werde

Man läßt ungefähr ein halbes Loth Hopfen cü 
ge Stunden oder über Nacht in reinem Wasser (d 
stillirtem Wasser oder Regenwasser) weichen, gibt h« 
nach das Wasser mit dem durchnäßten Hopfen in eii 
Fläschchen und bringt reines Zink und reine Salz 
saure dazu, worauf alsogleich Wasserstoffgaöentwiä- 
lung eintritt. Um daö entwickelnde Gaö genauer prii- 
fen zu können, setzt man auf die Mündung des Flasch 
chenS einen genau schließenden Pfropf auf, in dessen 
Mitte eine zweischenklige Glasröhre, deren Durchmes­
serim Lichten 2 Linien (bayer. Dnodezimalinaßeö) nlchi 
überschreiten soll, befestigt ist. Wegen deö dabei er­
folgenden Aufschäumenö ist vorzusorgen, daß die Flüs­
sigkeit mit dem geweichten Hopfen nur etwa den 
dritten Theil deö Fläschchens einnehme. Da durch dies« 
Behandlung die schweflige Säure auf Schwefel zurück' 
geführt und dieser gleichzeitig von dem Wasserstoffgas 
aufgenommen wird, so entsteht dadurch geschwefeltes 
Wasserstoffgaö, welches durch einen den faulen Eier" 
ähnlichen üblen Geruch auffällt und in eine wässerige

intciisw* Diltcr im Geschmack«, welches die übrigen 
Theile durchzieht. Beim Zpsammeudrückeu der Hopfen- 
dolden in der warmen Hand oder beim Anreiben ein­
zelner Dolden mit ihrem untern Theile an die innere 
Handfläche ballt sich der Hopfen zusammen oder läßt 
einen klebrigen Flecken von dem balsamischen Hopfen- 
mehle zurück.

Diese Eigenschaften durch den Einfluß ungünsti­
ger Witterung wahrend der Zeitigung und durch Licht, 
Luft u. Feuchtigkeit bei der Einsammlung, Trocknung 
und Aufbewahrung deS Hopfens in kürzerer Zeit zu 
verlieren, ist kaum eine andere Blumendolde fähig. 
Das flüchtige Oel verharzt an dem Lichte und der Luft, 
nimmt einen käseartigen Geruch an, und wird am 
Ende ganz geruchlos — die Doldenblättchcn leiden an 
Farbe und frischem Ansehen indem sie vergilben und verlie­
ren ihren Zusamen,bang indem sie auseinander fallen. 
Das kann an altem, wie neuem Hopfen vorkommen. 
Wird endlich der Hopfen übereinander liegend vermit­
telst seiner Feuchtigkeit warm (was daü Zeichen eines 
cintretenden chemischen Prozesses ist), dann wird er 
nach demFortschrciteu deöLeckeren röthlich, bräunlich, 
braun und im höchsten Grade auch braunschwarz, in 
welchem Falle er dann unbrauchbar und werthloS ist. 
Durch jene Vergilbung, wie noch mehr durch die von 
selbst eingetretene und nicht zu west fortgeschrittene 
Erwärmung, leidet der Hopfen in auffallender Weise, 
waö seinen Verkauf erschwert, und in diesen Fällen 
macht man von dem Schwefeln in der Absicht Gebrauch, 
den Hopfen dadurch möglichst auözubleichen und so für 
sich oder mit neuem Hopfen vermischt an die Käufer 
abzüsetzen, was bei allem, vergilbten Hopfen vollstän­
dig geschieht, nicht aber so bei dem durch innere Er­
wärmung veränderten. Der Letztere erhalt hiedurch 
ein getüpfeltes Ansehen und behält in der Regel sein 
brauneü Hopfenmehl. Diese Unterschiede nimmt man 
am deutlichsten mit einer Loupe wahr, welche hiezu 
nicht genug empfohlen werden kann.

DaS Schwefeln geschieht aber nicht immer in die­
ser betrügerischen Absicht, sondern auch znr Conser- 

virung deö neuen, gänzlich untadelhaften Hopfens. In 
beiden Fällen wird eö auf gleiche Weise ausgeführt, 
indem man Schwefel in dazu geeigneten Behältnissen 
verbrennt. Dadurch wird eine Luftart erzeugt, die 
durch ihren stechenden, zum Husten reizenden Geruch 
vom Anznuden der Schwefelhölzcr Jedermann bekannt
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xösimg von Bleizucker oder in Vleiessig in dem GläS- 
^^ geleitet, an den inneren Wandungen des Ausgan­
ges der gläsernen Leitungöröhre, soweit diese in die 
Ueiauflösung hineinragte, schwärzlichbraune Flocken 
adsept, welche sich nach und nach auch der Flüssigkeit 
mitthellen und diese in gleicher Weise färben.

Da der Hopfen in seinen Bestandtheilen keine 
schwefelige Säure enthält, so ist eine Anzeige von 
Schwefel in der vorhcrbeschricbenen Weise erhalten, 

»nur der vorangegangenen Schwefelung znzuschreiben.

Bekanmmacyung.
An den Stadtmagistrat Friedberg und sämmtliche 

Gemeindebehörden des Amtsbezirkes.
Neubauten int III. Quartal 1861^62 bctr.

Jene Gemeindebehörden deö Amtsbezirkes, welche 
mit der Vorlage deö vorschriftsmäßigen Verzeichnisses 
über die Neubauten im III. Quartal »86162 noch im 
Rückstände find, werden hiemit ansgcfordcrt

binnen 8 Tagen 
zuverlässig dieses Verzeichniß anher cinzusenden. Fehl­
anzeigen sind nicht erlassen.

Friedberg den 19. Juli 1862.
Kgl. Bezirksamt Friedberg.

d. i.
Grcöbeck, alö Stellvertreter.

Bekanntmachung.

Vom königlichen Bezirksamte Aichach an ven 
Magistrat Aichach und sämmtliche Gcmcinvcver- 
I Wallungen des Landgerichtsbezirkes Aichach.
Gesuch fdcr durch Brand verunglückten Genieindegliedcr von 

Würding tun Bewilligung einer Collcctc bctr.
Der Auftrag vom 27. Mai l. Jö. im rubr. Bctr. 

ist von mehreren Gemeinden noch nicht vollzogen wor­
ben, und ist nunmehr

binnen 6 Tagen
bei Vermeidung der Abordnung eines Wartbvten zu 
besolzen, sofort daö Resultat der Sammlung oder eine 
ä'chianzcige cinzusenden.

Aichach am 21. Juli 1862.
Königliches Bezirksamt Aichach.

Far den abwesenden Vorstand 
Rechter.

Bekanntmachung.
Die Erstattung der Anzeigen über Todesfälle betr.
Da die Anzeigen über vorgekommene Todesfälle 

von Seite der Gemeindeverwaltungen äußerst mangel­
haft, ja oft unbrauchbar erstattet werden, so ergeht 
an sämmtliche Gemeindeverwaltungen der Auftrag, 
solche Anzeigen in Zukunft mit genauer Angabe der 
Erbe», deö Vermögen«, und einer allenfallsigen leyt- 
willigen Verfügung der Verstorbenen einznsenden, wi­
drigenfalls die unrichtig erstatteten Anzeigen auf Ko­
sten deö Gemeindevorstehers zur Ergänzung zurückge- 
gegeben würden.

Bei jeder derartigen ist sich mit dem betreffenden 
k. Pfarramte in'ö Benehmen zu sehen.

Aichach am 23. Juli 1862.
Der k. Landrichter

Plödcrl.

Bekanntmachung.
Am Montag den 4. August l. Js. 

Vormittags 11 Uhr
werden im Rentamtülokale dahier

1) circa 2 Zentner ZeituiigS-Makulatur-Papier,
2) eine Parthie alteü Eisen von zerstörte» con- 

siöcirten Waffen rc.,
3) Verschiedene Baumaterialien, eine Kochröhre 

mit eiserner Platte und kupfernes Wafferschiffchen,
mehrere Ofenthürchen und Rauchrohre
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich versteigert, wo­
zu Kaufslustige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß von den Baumaterialien die Käufer hie Auüschrei- 
bnngö-, Verkaufs- und Perzcptionö-Kosten zu tragen 
haben.

Aichach den 18. Jnli 1862.
Kvnigl. Rentamt Aichach.

Strelin.

Verlornes Geld.
A wurden in einem ledernen Beutel in Aichach 

OD oder auf der «Ltraße vo» da nach 
Kühbach verloren. Der Finder wolle dasselbe bei 
der Redaktion dieses Blattes in Aichach gegen Be­
lohnung übergeben.

Die Gemeindevorsteher werden ersuchf, dieses in 
ihre Gemeinden bekannt zu machen.
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Oeffentliche Sitzungen des kgl. Bezirks­
Gerichtes Aichach.

Donnerstag dcn 31. Juli.

Vormittags 8 Uhr: Uebertretungssache weger unbefugter Ge- 
wcrbsausübung.

Vormittags ^,^9 Uhr: Uebertretungssache wegen Eigenthums­
beschädigung.

Vormittags 10 Uhr: Uebertretungssache wegen Unsittlich­
keit.

Vormittags 11 Uhr: Uebertretungssache wegen Ausstreuung 
ehrenrühriger Gerüchte. ,

(Sämmtlich II. instanzlich.)

Abgeurtheilte Untersuchungen.

Donnerstag dcn 17. Juli.

Johann Sturm, Bauerssohn von Strobenried, exh,^ 

wegen Vergehens der Körperverletzung eine 1 monatliche G, 

fängnißstrafe.

Konrad Karg, Drahtzieher von Roth, wurde weg,, 

Vergehens des Diebstahles zu lr'^rnomulichcr Gefängniß:, 
strafe (in der Gcfangenanstalt in Lichtenau zu erstehen) gJ 

urtheilt.

Aichach den 19. Juli

Blktualienprelse für Aichach.

Frucht­
Sv rten

Schrannenstand DurchschnittSpr. pr. Schüssel Ganzer 
Erlös

Die Preise M
Ganzer 
Stand

Hievon 
v erkauft Rest höchster mittlerer mindester gestiegen gefallt

Schaffet st. kr. st. kr. st. kr. st. kr. st. kr.
Waizen 
Korn 
Gerste 
Haber

135
68

86

135
68

86

—
22
15

7

30 , 
1 >

—
54 |

22
14

7

7
36

40

21
14

7

39
4

17

2986
993

659

29
9

33

46
19

3

4
Summa 289 289 - 4639 11

Dmck der J. LicLeiier'schen Buchdruckerei in krieädrrz.

Fleisch) per Pfund kr. Pf. Brov Pfd. Loth Qut Thl. Mehl, pr. Dreißiger fü
Ochsenflcisch gemästetes 14 2 Halbkrcuzcr-Scmmel — 2 —— 2 Mundmehl oder Auszug 7
Kuhfleisch 13 2 Kreuzer-Semmel ■ - 1 4 1 — Semmelmehl 6
Rindfleisch 12 — Halbkrcuzcr-Röggl — 3 1 1 Mittel- oder Roggenmchl 5
Schweinefleisch 16 Kreuzer-Röggl — 6 2 2 Nachmehl ■1
Kalbfleisch 10 HalbbatzcnLaib — 19 2 — Beutel- oder Brodmchl 4-
Schaffleisch — Batzen-Laib 1 7 — — 1 Pfund Noggcnbrod 31

Viktualienprei für Friedberg und Lechhausen vom 26. Juli bis 2. August
Fteisci) per Pfund kr. Pf Brot» Pfd. Loth Qut. Thl. Mel)1 per Viertel fl. fr.:

Dchsensteisch gemästetes - - Mundsemmel 3 1 — Feines Mundmehl 2 Ih
Kuhflcisck — — Kreuzer-Semmel -— 4 1 — Semmelmehl 1 47-
Rindfleisch .— —— Kreuzer-Röggl — 6 2 — Waizenmchl 1 3i
Schweinefleisch — — Zweikreuzer-Rvggl — 13 — — Geringeres Waizenmchl 1 la-
Schaffleisch — — Batzen-Laib 1 7 — — Roggcnmchl 1 I -
Kalbfleisch — — flchtkreuzcr-Laib 2 14 — — Rachmchl —■ 59'

Ein Pfund Waizenbrod kostet 7 kr. 2 pf. — 1 Pfund Roggenbrod 3 kr 1 vk
Friedberg, vom 24. Juli. Waizen 21 fl. 36 kr., Korn 13 fl. 54 kr., Feesen 7 fl. 49 kr., Haber 7 fl- 8 "

Rcdigirt von 7K. Hüller.


